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Amtlicher Geil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließnng vom 20. November l. I .
dem Präsidenten der Aufforstungskommiffiun fiir das
Karstgebiet des Herzogtums Kram Otto Edlen von D e -
t e l a das Komtnrkreuz des FranZ Iosef°Ordens mit
dem Stern und den Mitgliedern derselben 5kommission
Matthias A m b r o x i « in Ncndirnbach und Josef
Ou^ek in Grafenbrnnn d<is Goldene Verdienstkreuz
allergnädigst zu verleihen geruht.

Der k. k. Landcspräsident im Herzoglume Krain
hat den provisionierten Bergarbeitern Philipp M i »
k l a v « i < - und Anton E r ö e n I I . in Id r ia die mit
Allerhöchstem Handschreiben vom 19. August 1898 ge»
stiftete Ehrenmedaille fiir 40jährige treue Dienste zu-
erkannt.

Den 30. November 1!)11 wurde in der t. k. Hof« und
Staatcdnickerei das 1.XXXIII. Stück der italienischen Ausgabe
des Reichsgesctzblattes des Jahrganges 1911 ausgegeben und
versendet.

Räch dem Amtsblatte zur <Wicner Zeiwng» voin 80. No«
ve»b« 1911 (Nr. 274) wurde die Weiterverbreituug folgender
Preherzeugnisse verboten:

Nr. t i l l «Der Tiroler Wastl» vom 19. November 1i)11.
Nr. 2 «Dnbrä, Icop«,» vom 2. Dezember l91 l .
Mr. 2U «5s»pr«llujak» vonl 24, November I l )1l .

Nichtamtlicher Heil.
Die Rede Sir Edward Greys.

Eine der „Pol. Korr." aus Paris zugehende Mit -
teilung bezeichnet den Eindruck, den die Ncde S i r Ed.
ward Greys an den dortigen maßgebenden Stellen wie
in den parlamentarischen Kreisen gemacht hat, als einen
in jedem Betrachte günstigen. Der Staatssekretär hat
die Hallung der englischen Negierung gegenüber Deutsch-
land im ganzen Umfange mit voller Klarheit und übcr<

Feuilleton.
Hatschi!!

Von Anton (5c<Hov.
(Nachdruck verboten.)

Eines schönen Abends saß der nicht minder schöne
Exekutor Ivan Dmitri« l^crvjakov im Theater zweite
Neihe Sperrsitz und sah sich „Die Glocken von Corne-
dille" an. Er saß da, blickte durchs Opernglas auf die
Bühne und war glücklich und zufrieden. Aber plötzlich...
I n Romanen und Novellen spielt dieses „Aber plötz»
lich" eine sehr große Nolle. Die Autoren haben recht:
das Leben ist so voll Plötzlichkeiten! . . . Aber plötzlich
verzog er das Gesicht, seine Augen wurden feucht, der
Atem stockte . . . Er ncchm das Opernglas von den
Augen, beugte sich vor und . . . hatschi'!' Er nieste,
wie man sieht. Es ist bis ans den heutigen Tag niemand
und nirgends verboten zn niesen. Es niesen Bauern,
Polizeimeister, bisweilen sogar wirkliche Gehcimräte.
Alle niesen, cicrvjatuv geriet deshalb auch nicht im min-
desten in Verlegenheit, er wischte sich mit dem Taschen-
tuch die Nase und blickte als höflicher Mensch um sich,
»b er vielleicht durch sein Niesen jemand gestört hätte
Aber jetzt mußte er doch verlegen werden. Er sah, wie
ein alter Herr, der vor ,hm in der ersten Neihe Sperr,
sitz saß, etwas mnrimlle und Glatze und Nacken sorgfäl-
tig mit dem Handschuh abtrocknete. I n dem alten Herrn
erkannte (>rvjakov den wirklichen Geheimen Slaatsrat
Brizgalov, Ncssortchef im Ministerium der öffentlichen
Arbeiten.

Ich habe ihn bespuckt! dachte ßerbjakov. Er ist
zwar^nicht mein Vorgesetzter, sondern nur ein Fremder,
aber es ist dennoch peinlich. Ich muß mich jedenfalls ent°
schuldigen.

zeugender Aufrichtigkeit dargelegt und er hat sich in sei»
nen Ausführungen, wie hervorgehoben wird, gegenüber
dem Berliner Kabinett jedes feindseligen Tons enlhal«
ten. Die Erklärungen Sir Edward Greys über die Vc»
zichungen Englands zn Frankreich entsprechen durchaus
den in Paris gehegten Erwartungen. Gleich der fran-
zösischen Negiernng ist das Londoner Kabinett von der
Überzengung durchdrungen, daß die Entente der beiden
Mächte, die nun eine siebenjährige Probe bestanden hat,
für beide von Vorteil gewesen ist und daß sie ein wert»
volles Element des europäischen Gleichgewichtes bildet.
Das Londoner Kabinett nimmt aber ebensowenig wie
das Pariser den Standpunlt ein, daß die Entente ver-
trauensvolle Beziehungen dieser Staaten zu anderen
Ländern ausschließe. Die in festem Ton gehaltene, loyale
und echt englisch selbstbewußte Nede S i r Edward Greys
dentet in leiner Nichlnng anf eine neue Orientierung
der britischen Politik hin. Sie läßt aber klar erkennen,
daß nach der Auffassung des Londoner Kabinetts ein
Konflikt nicht bevorstehe nnd auch nicht unausweichlich
sei, wenn die Grundlagen der gegenwärtigen Beziehun-
gen der europäischen Mächte geachtet werden. Darin
liegt, wie in Paris betont wird, die wahre Vedcntung
der Erklärungen des englischen Staatssekretärs des Aus.
wärtigen.

Kreta .

Die provisorische kretische Negierung ließ die ihr
telegraphisch übermittelte Kammcrredc des griechischen
Ministerpräsidenten Vemselos über die kretische Ange-
legenheit in vielen Tausenden von Exemplaren auf der
ganzen Insel verbreiten. Die Nede begegnete wohl
scharfem Widerspruch von manchen Seiten, wirkte aber
doch auch vielfach ernüchternd und die Versicherung Ve-
niselos', er werde Abgeordnete ans Kreta nicht in die
griechische Kammer Zulassen, machte tiefen Eindruck. Der
im Sinne der Führer der aufständischen Bewegung
eparchienweise in bewaffneten Volksversammlungen zu
fassende Beschlnß lautet im wesentlichen: Die Vevölke»
rung dieser Eparchie erklärt: I n Erwägung, daß die

Lervjakov hustete, beugte sich vor und lispelte dem
Gcheimrat ins Ohr:

„Verzeihung, Exzellenz! Ich habe Exzellenz be-
spritzt . . . Ich . . . es geschah nicht mit Absicht!"

„Schadet nichts, schadet nichts . . ."
„Um Gottes willen, Verzeihung, Exzellenz! I c h . . .

ich habe es nicht gewollt!"
„Ach, bleiben Sie doch sitzen, bitte! Lassen Sie

mich zuhören!"
Oervjakov wurde verlegen, lächelte blöd<̂  nnd be»

gann wieder auf die Bühne zu blicken, aber mit dem
Glück und der Zufriedenheit war's vorbei. Eine gewifse
Unruhe begann ihn zu quälen. I n der Pause trat er
auf Vrizgalov zu, ging ein Stückchen neben ihm her
und murmelte, seine Schüchternheit gewaltsam überivin»
dend:

' „Ich habe Exzellenz vorher bespritzt . . . Ich bitte
vielmals um Verzeihung . . . Ich habe . . . das nicht..."

„Ach, lasfen Sie doch . . . Ich hab's schon total
vergessen, und Sie sangen immer wieder davon an!"
sagte der Geheimrat nnd bewegte ungeduldig die Unter-
lippe.

Hat's vergessen! Und dabei guckt ihm die Bosheit
nur so aus den Augen! dachte Oervjakov, den Staats»
rat argwöhnisch betrachtend. Nicht einmal mit sich
reden lassen will er! Ich müßte ihm erklären, daß ich es
nicht gewollt habe . . . daß es ein Naturgesetz ist . . .
Aber so glaubt er vielleicht, ich habe ihn absichtlich be°
spucken wollen . . . Und wenn er es auch jetzt nicht
glaubt, so kann er es doch später einmal glauben! . . .

Nach Hanse gekommen, erzählte (.'ervjakov seiner
Frau von dem Zwischensall. Die Frau nahm die Sache,
wie es ihm vorkam, ein wenig zu leicht; sie erschrak
zwar znerst, dann aber, als sie hörte, daß Brizgalov
nur „ein Fcrmder" wäre, beruhigte sie sich ebensu
schnell wieder.

Verlängeruug des gegenwärtigen Schwebezustandes von
Tag zn Tag größere Gefahren mit sich bringt, weil
unter dessen bereits dreijähriger Dauer die politischen
Faktoren des Landes verderbt worden sind und die Ge»
dnld des Volkes erschöpft worden ist; in Erwägung fer>
ner, daß die Verhältnisse für die internationale Sank»
tion des Unionsbeschlusses v. September 1908 unter den
Auspizien der Schntzmächte günstig sind; in Erwägung
endlich, daß die weitere Vclreibnng der nationalen An»
gelegenheit einer allgemeinen ansständischen Versamm-
lnng übertragen werden muß, beschließt das Volk der
Eparchie, daß es unerschütterlich an dein Unionspro»
gramm festhält, behnss seiner Durchführung uud zur
Erreichung der internationalen Anerkennung die Ein»
berufung einer allgemeinen aufständischen Versamm»
lung für unerläßlich erachtet und einen Vertreter in
diese entsendet.

Wie uns ferner aus Athen geschrieben wird, rich"
tete der ehemalige Obertommissär von Kreta, Alexander
Zaimis, an den Abgeordneten Meitanis, der dnrch seine
Interpellation die Nedc Veniselos' veranlaßt hatte, ein
Telegramm, in dein er die Hallung der griechischen
Negiernng dnrchmis billigt und hinzufügt: Wenn die
Kreter sich nicht überzeugen ließen, so müßten sie sich
wegen der Folgen selbst anklagen. Das Königreich nnd
die ganze Nation dürscn nicht in einen unzeitgemäßen
kwinps gestürzt werden. Der „Empros" bemerkt, es
scheine notwendig gewesen ^u sein, daß ein Kreter
komme, um die kretische Pol i t i l Griechenlands zu lenken.
Der jetzige Ministerpräsident sei befähigt, die Inter-
essen des Staates zu lvahren, er sei ein Mann von Mut
und lasse sich nicht vom Geschrei der Gaffen beeinflussen.

Politische Ueberficht.
L a i b ach, 1. Dezember.

Das „Fremdenblalt" führt aus, die gestern im
Abgcordnetenhause. eingebrachte Veamtenvorlage lasse
deutlich erkennen, daß die Negicrung von dem Wunsche
geleitet war, den Absichten des Parlaments gerecht zu
werden. Dieses müsse aber selbstverständlich die finan»

„Immerhin kannst du ja hingehen und dich ent-
schnldigen," sagte sie. „Er denkt sonst, du hast keine
Lebensart."

„Das ist's ja eben! Ich entschuldigte mich, und er
war so sonderbar . . . Nicht ein Wort hat er gesagt.
Es lvar freilich nicht der richtige Ort, auch keine Zeit
zu reden."

Am anderen Tage zog öervjakov seine neue Vizc>
uniform an, ließ sich die Haare schneiden und ging zu
Vrizgalov, sich entschuldigen . . . I m Empfangszimmer
sah er viele Bittsteller uud den Geheimrat selbst, der
die Gesuche entgegennahm. Nachdem er einige Bitt»
steller gehört hatte, richtete Vrizgalov seine Angen fra»
gend auf (Üervjalov.

„Gestern im Theater, wenn Exzellenz sich Zu erin»
ncrn geruhen," begann der Exekutor, „nieste ich und
. . . habe Exzellenz unversehens bespritzt . . . Ent-
schul . . .!"

„Was für ein Unsinn . . . Gott weiß, was Sie
wollen! . . . Womit kann ich Ihnen dienen?" lvcmdte
sich Brizgalov an den Nächsten.

Er läßt gar nicht mit sich sprechen! dachte dcrvja»
lov erbleichend. Er ist alfo böfe! Nein, das kann ich
nicht so lassen . . . Ich muß ihm erklären . . .

Als der Geheimrat den letzten abgefertigt hatte
und sich in die inneren Gemächer zurückziehen wollte,
ging Orvjakov ihm nach.

„Exzellenz!" murmelte er. „Wenn ich's wage, Ex»
zellenz nochmals zu belästigen, so geschieht es, ich darf
wohl sagen, aus einem Gefühl der Neue! . . . Es
war nicht absichtlich, wie Exzellenz selbst wissen werden!"

Brizgaluv machte ein weinerliches Gesicht und
winkte mit der Hand.

„Ja, wollen Sie sich über mich lustig machen, mein
Herr?" fragte er, hinter der Tür verschwindend.
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zicllen Voranssetznngell für eine gcitgercchle Verabschied!
dung der Vorlage schassen. Ein anderer Ausweg sei
nicht vorhanden. Man müßte die Finanzpolitik der Re-
gierung ans das schärfste tadeln, wenn sie sich nicht ihrer
Verpflichtung bewußt wäre, einer Dcvastierung des
Budgets durch eine vorauZsctzungslose Ausgabenwirt«
schaft zu steuern. Angesichts einer solchen Situation,
die für sich selbst spricht, muß das Parlament Mittel
und Wege finden, um die klaglose Erledigung der Be-
amtenvorlage zn sichern; der Weg znr Erledigung der
Veamtenvorlage aber kann nnr über Steuervurlagen
führen.

Aus Paris wird geschrieben: Man. spricht von
scharsen Gegensätzen, die innerhalb des Kabinetts
Caillaur. ans dem Gebiete der auswärtigen Pol i t i l be°
stehen sollen. Ferner ist das Gerücht in Umlanf, daß
der Sturz des Ministeriums vor Ablauf des Jahres
Zu erwarten sei. Keine der beiden Vehauptungen enl»
spricht jedoch der wirklichen Zage. Die Meinnngsver.
schicdenheiten, die zwischen einzelnen Mitgliedern der
Regierung über answärlige Fragen aufgetaucht sind,
haben nicht den ernsten Charakter, der ihnen zuge-
schrieben wird, und was die Stellung des Kabinetts be-
trifft, erscheint es durchaus nicht gerechtfertigt, seinen
Abgang snr die nächste Zeit vurhcrzusagen.

Der für den L. Dezember angezeigte Besuch des
russischen Ministers des Äußern Sasonov in Paris wird
mit dem Abschluß der deutsch.französischen Verhandlun-
gen in Verbindung gebracht. Es wird angedentet, daß
Frankreich noch immer aus Rußland zählen könne, im
Falle es zn einem europäischen Konflikt kommt.

I n Lissabon begann unter großem Andränge des
Publikums der Prozeß gegen eine große Anzahl von
Personen, hauptsächlich aus Opurlo, die der Teilnahme
an einer Verschwörung gegen die Republik angeklagt er-
scheinen.

I n Erwiderung aus die Kritik der „Neuen Freien
Presse" bezüglich der Protlamierung der Annexion von
Tripolis hebt die „Tribuna" hervor, daß diese Pro»
klamicrnng nicht bloß die Konslatierung einer Tatsache,
die im Begriffe sci, sich zu vollziehen, sondern auch cine
klare, präzise nnd absolute Bekräftigung eines Wil»
lens bilde, der weder Widerspruch von außen noch
Schwierigkeiten im Innern dulden werde. — Die „Tri«
bnna" betont insbesondere, Ital ien habe beschlossen,
daß Tripolis unter seiner absoluten Souveränität ohne
irgend eine Einschränkung bleiben müsse. Dieser Ve»
schluß sei unwiderruflich. Ital ien werde den Krieg so
lange furtsehen, bis dieses Ziel erreicht sein werde,
selbst wenn der Krieg auf Jahre hinans verlängert
werden müßte. Dies sei der absolute Wille der Nation,
den jede Regiernng verwirklichen müsse. Die volle, un»
eingeschränkte Souveränität Italiens über Tripolis und
die Cyrenaika sei eine Talsache, die keine Diskussion
mehr Znlasse.

Wie man ans Petersburg schreibt, wurden in den
letzten Wochen Maßnahmen gelrossen, nm einige der
wichtigereil russischen Handelshafen auszugestalten. Für
den Hafen von Reval wurden 5,9 Millionen bewilligt,
um daselbst einen starkell Wellenbrecher zn erbanen, und
das Handelsbassin auf 9 Meter Tiefe auszubaggern.
Ferner wurden als erste Post 1,9 Millionen Kronen

Was heißt- lustig machen? dachte ()ervjakov. Hier
ist von lustig machen nicht die Rede! Ein Gcheimrat
— und kann eine so klare Sache nicht verstehen! Übri-
gens . . . wenn er so einer ist, werde ich mich auch
nicht weiter entschuldigen! Hol' ihn der Teufel! Ich
schreibe ihm einen Brief — und abgemacht . . . aber
zu ihm gehen — nicht mehr! Wahrhaftig nicht mehr!

So dachte l^ervjakov beim Nachhansegehen. Aber
der Brief wnrde nicht geschrieben. Er sann nnd sann und
konnte den Vrief absolut nicht ersinnen. So mußte er
denn am nächsten Tage wieder hingehen, die Sache noch»
mals mündlich erörtern.

„Ich habe Ew. Exzellenz gestern belästigt," mur-
melte er, als der Geheimral die Augen fragend auf
ihu richtete. „Nicht um mich lustig zu machen, wie Ez>
zellenz zn sagen geruhten. Ich entschuldigte mich, weil
ich Exzellenz beim Niesen bespritzt hatte . . . aber an
lustig macheu habe ich nicht gedacht . . . bei Gott nicht!
. . . Wie dürfte ich so etwas auch wagen? . . . Wenn
Wir uns lustig machen wollten, das wäre doch ganz und
gar gegen den Respekt . . . das wäre doch . . ."

„Pack' dich hinaus!!" brüllte plötzlich der Geheim-
rat, blau werdend und am ganzen Körper zitternd.

„Wie befehle» . . .?" fragte Ocrvjakov, vor Schreck
erstarrend.

„Pack' dich hinans!!" wiederholte Arizgaluv und
stampfte mit den Füßen.

I n der Vrnst ^ervjalovs zerriß etwas. Ohne etwas
zn sehen, ohne etwas zu hören, konzentrierte er sich
rilcklvä'rts uud fand sich plötzlich auf der Straße . . .
Mechauisch, ohne zu wissen wie, lau: er nach Hause,
legte sich mit der neuen Vizeuniform auf das Sofa und
. . . starb.

für Sevastopol votiert, wo in der nahegelegenen Bai
von Slreljec ein neuer Handelshafen geschaffen wer-
den soll, dessen Aufgabe es sein wird, den eigent°
lichen Kriegshafen vom gesamten Handelsverkehr zu ent-
lasten. Ein neuer Schienenslrang wird beide Seebeben
zu Lande miteinander verbinden. Weiters sollen zur
Fortsetzung der für die handelspolitische Erschließung des
asiatischen Rnßlands beschlossenen Maßnahmen an den
Ufern des Weißen, sowie des Karischen Meeres Sta-
tionen erster uud zweiter Ordnung snr drahtlose Te-
legraphic errichtet werden. Die in Riga ans Runo
Island lMigascher Meerbuseu) bestehende Fnnken-
stalion, die demnächst in Reval und Libau Nebenstatio»
nen erhält, wird mit dem asiatischen Rußland dnrch
die Radiostationen Vaigasch-Island, an der Mündnng
des Pe^oraslnsses ^arisches Meer), dann in Sarapov
nnd White Island (im Weißen Meere) verbunden scin.

Tagcsllemglcitcn.
— <Die Mitgift der Dollarprinzessinucn.j I n der

imposanten Höhe ihrer Mitgift fignrieren die amerika-
nischen Nabobslöchter Consnleo Vanderbilt nnd Anna
Gonld als Rekordträgerinnen: jene brachte dem Herzug
von Marlborongh 96 Millionen, diese dem Grafen
Aon, de Easlelläne, von dem sie übrigens schon längst
wieder geschieden ist, 72 Millionen Kronen in die Ehe.
I n der Reihe der Erbinnen, deren Heiralsgut 4,8 Mi l °
lionen Kronen übersteigt, sind weiterhin Mrs. Frederic
Stevens, die den Herzog von Dino heiratete und über
eine Mitgift voll 35 Millionen Kronen verfügt, die bei»
den Misses Linger mit je 9 Millionen, die Marqnisc
dc Vreteuil geburene Gardnes mit 18 Millionen Kru°
nen zu nennen. Es folgen die Marquise de Ehuiseul»
Praskin und die Baronin Sellwre, von denen jede 4,5
Millionen Kronen besaß, die Gräfin Laugier-Villars
mit 4 Millionen, die Baronin de Viere mit 3, die
Marquise de Mores, Baronin Blane, Baronin Snzanel,
Fürstin Ponialowoka mit je 2,7 Millionen, schließlich
die Baronin Lepellelier d' Auoray und Baronin de
Lapauge mit je 1,6 Millionen Kronen.

— lGraucnhaftc Nachc ciues eifersüchtigen Gatten.)
Eine ungeheuerliche Rachelat wird aus Texas gemeldet.
Das unglückliche Opfer war eine Frau Jeanne dc lc»
Ehamizal, die juuge Gattin eines wohlhabenden Vieh»
züchters und Gutsbesitzers in der Nähe von San Ra-
fael in Texas. Über die Beweggründe verlautet, daß
die — wie es heißt, noch dazu unbegründete — Eifer»
sucht des Mannes dabei eine Rolle gespielt habe. Nur
mit einem leichten NachtgeN-Mud bekleidet, war Frau
Ehamizal um Mitternacht ans ihrem Bette gerissen und
i» die Prairie geschleift worden, wo man ihr die
Schlinge eines Lassos, dessen anderes Ende an dem
Sallelhurn eines wilden Mustangs befestigt war, um
den Hals legte. Dann jagte man das vorher dnrch un.
barmherzige Peitschenhiebe noch wller gemachte Tier
hiuaus auf die Prairie, während der Körper der Frau,
die mit ihren ungcfesselten Händen vergeblich die Hals»
schlinge zn lockern versuchte, nachgeschleift wurde. Erst
zwei Tage nach der furchtbaren Tat fanden, Nachbarn
den völlig zersetzten und verstümmelten Leichnam der
Ärmsten auf, die von dem Mustang über Stock und
Stein zu Tode geschleift worden war. Der verbrecherische
Gatte, der seit der Tat verschwunden war, wurde svä.
ter von der Polizei in Los Lucas, einer 100 Meilen
entfernten Ortschaft, in dem Angendlicke verhaftet, als
er den Santa°F6-Zug besteigen wollte, um außer Lan-
des zu flüchten. Er leugnete nicht, bei dem Morde voll'
ständig mit Überlegung gehandelt zu haben, vermochte
jedoch für seinen grausigen Racheakt keinen anderen
Grnnd als Eifersucht anzugeben, uhne aber Beweise
für die Untreue seiner Frau vorvriugen zu können.

— lEi„ Dienstmädchen mit 20.s»<iu Kronen Jahres«
einkommen.j Ans Newyork wird berichtet: Für 25jäh»
rige lrenc Dienste hat dieserlagc Maggie Peters, ein
Dienstmädchen, eine ungewöhnlich hohe Belohnung er-
hallen; durch die Gerichte wurde ihr mitgeteilt, daß ihre
letzte Dienstherrin, Fran van Wyck, ihr ein prächtiges
Landhaus auf Long Island zusammen mit dem gesam-
ten Hausrate, Pferden und Wagen hinterlassen hatte.
Für den Nest ist Maggie Peters anf diesem Wege aller
Surgen enthuben, denn die Besitzung ans Long Island
wirft jährlich genan 20.000 1< ab. Zum Vergleiche sei
hinzugefügt, daß die verstorbene Frau Wyck ihre Ge°
schwisier mit je einem Legat von 4800 X bedacht hat.

— M u Hochzcitsständchcn unter Mitwirkung der
Gefeierten.) I n einem größeren Orte des Unlerinn»
tales brachte letzten Sonntag einem dortigen jungen
Brautpaare anläßlich seiner tags darauf stattfindenden
Hochzeit die Orisinnsik, deren Mitglied der Bräuti-
gam ist, ein Ständchen. An und für sich wäre dies
nichts Außergewöhnliches. Der auf diese Weise „Ge-
feierte" ist aber Tambour der betreffenden Musikkapelle,
und in Ermanglung eines Stellvertreters tat er nun
bei seinem eigenen Ständchen nach besten Krästen mit.

j Damit kein Fehler unterlanse, wirkte auch die Braut
selbst mit, indem sie ihrem Zukünftigen bei dieser nicht
alltäglichen „Ehrung" leuchtete. Sie ist 16, er 20 Jahre
alt, welcher Umstand die Sache verständlich erscheinen
läßt.

— lDas geteerte Mädchen.) Die Lynchjustiz des
„Federns und Tecrens" mißliebiger junger Mädchen
ist in Amerila noch nicht ausgerottet. Iüugst erst fie»
ihr eine junge und schöne Lehrerin Mary Ehambcrlain
ill Lineolil (Kansas) znm Opfer. Eine Bande maskierter

Männer verstellte ihr den Weg, als sie mit ihrem Ver»
lobten zu einer Ball festlich keil fuhr, überwältigte die
beiden jungen Leute und führte das junge Mädchen in
ein Walddickicht. Dort wurden der Unglücklichen die
Kleider vom Leibe gerissen. Man bestrich ihren Körper
mit Teer nnd wälzte sie in Federn. Alsdann trug man
sie zu ihrem kleinen Einspännerwagen zurück und wies
ihren jnngen Begleiter an, sie nach Hause zu fahren.
Die junge Schönheit, die an verschiedene jnnge Man»
ner schon Körbe ansgeteilt hat, tritt jetzt als Anklägerin
gegen ihre Beleidiger ans.

— Mne Frauenliga gegen das Zigarrcnrauchen
der Männer.j Es wird in England zuviel geraucht, so
viel, daß jüngst in London eine Francnliga gegen das
Zigarrenrauchen der Männer gegründet worden ist; der
Liga gehören ^jungfräuliche Damen aller Altersklasfen
an, uud alle diese Damen haben sich dnrch heilige Eide
verpflichtet, ihre Lippen nie dnrch den KuS eiues Rau<-
chers beflecken zn laffen. Natürlich wurden durch die
Gründung der Liga lebhafte Debatten für und wider
das Rauchen hervorgerufen, so daß die „Evening Times"
sich veranlaßt sah, durch eine Umfrage bei ihren Lese»
rinneil festzustellen, wie die nicht auf die Satzungen der
Liga eingesehworenen Franen sieh zn der Sache stellen.
Die Stimmreehllerinnen, die die Franen vermännlichen
wollen, fürchten, wie leicht vorauszusehen war, nicht
einmal den Tabak. Airs. Tuke, die Sckretäriu der so»
zialen und politischen Union der Frauen, erklärte denn
anch, daß der Kreuzzug gegen die Raucher mit einem
großen Fiasko enden müsse. Ob ein Mann rauche oder
nicht, könne eine Frau, die diesen Mann liebt, nur
wenig interessieren. Die Sekretärin der Fraucnliga für
absolute Abstinenz ist dagegen eine erbitterte Feindin
bes Rauchens: „Wir verabscheuen den Tabak nnd die,
die ihn genießen," schreibt sie. „Es ist traurig, daß
so viele Leute sich die Lungen mit diesem Gift sättigen.
Und es ist ganz natürlich, daß alle vernünftigen Frauen
sich weigern, nach Nikotin dufteude Lippen zu küssen."
Eine entschiedene Gegnerin der neu gegründeten Liga
ist die Sekretärin des Frauenvcrbandes für Verbreitung
hygienischer Vorschriften.

— Wne eigenartige neue Flugmaschine.) Aus
Newyurk wird berichtet.' I n Mineola bei Newyork hat
in diesen Tagen eine eigenartige nene Fingmaschine er»
solgreich ihre erste Probe bestanden, eine Erfindung des
anierilanischen Ingenieurs Frank Bolland. Der Apparat
ist ein Zweidecker nnd selbst für die Sachverständigen
einsiweileu ein Rätftl, denn die Maschine zeigt weder
eine Steuerfläche noch Ctabilisierungsflächen. Das Fing»
zeug sieht wie ein gewöhnlicher Zweidecker alls, aber
anßer dem fehlenden Schwanzleil zeigt es an beiden
äußeren Seiten zwischen den Tragflächen eigenartig gc»
formte dreieckige Kranbalken. 5Oic diese Vorrichtung
gehandhabt wird uud arbeitet, weiß bisher nnr der Er»
finder, aber sie wirken gleichzeitig als Seitensteuerung
lind zur Erhaltung des Gleichgewichtes. Die Sleigsläche
cmi Vorderteil der Maschine unterscheidet sich von denen
der bisher bekannten Zweidecter dadnrch, daß die Kurve
fehlt, die bisher als unerläßliches Erfordernis jeder
Flugmaschine galt. Der Apparat ist nicht ganz
30 Fnß breit und nur 14 Fuß lang, die oberen und
die nnlcren Tragflächen zeigen den üblichen Abstand von
fünfeinhalb Fuß. Bei dem ersteil Aufstieg mit dem neu-
instruierten Apparat blieb der Erfinder in einer Höhe
von etwa 200 Metern eine Viertelstunde in der Lnfi,
nnd die sachverständigen Zeugen des Probefluges waren
anss höchste erstaunt nnd änßerten sich nachher enthusia-
stisch über die Leisluug. Volland selbst meint voll Be-
scheidenheit: „Wir wissen so wenig von Flugmaschinen,
daß es nicht ini geringsten überraschend ist, wenn wir
entdecken, daß sich viele verschiedene Flugzeuglypen cnt>
wickeln und verbessern lassen." I n amerikanischen Fach-
kreisen hatte mail scholl vorher von den Plänen Vol»
lands gehört und weidlich darüber gespottet, bis jetzt
gleich der erste Versuch ein so ausgezeichnetes und einst»
weilen nnerllärliches Ergebnis gezeitigt hat.

Lolal- und ProvillM-Nachrichtcn.
Dic Entwickelung des deutschen Vilhnenwesens

iu Laibach.
Kultulbilder vou P. v. Nadics.

(Fortsetzung.) ("Ue Rechte vurbehalte».)

Direktor Weidinger, der die Leitung der ständi»
sehen Bühne in der Spielzeit 1827/1828 innc hatte,
machte das Laibacher Publikum mit Töpscrs Bearbei-
tung von Goethes „Hermann und Dorothea" bekannt.
Am 12. März des Jahres 1828 kam auf uuserer' Bühne
des in Laibach als Lehrer in, k. k. Militär-Knaben«
Erzichungshause tätigen Pocteu im Soldatenrocke, des
in weitesten Kreisen bekannt gewordenen Byron»
Übersetzers Josef Emnnuel Hilscher leider in der Hand»
schrift verloren gegangenes historisches Schauspiel in
zwei Abteilungen „Friedrich der Schöne" oder „Dentsche
Treue" in 4 Allen, dem ein Vorspiel, „Die Schlacht bei
Mnhldors", voranging, znr Anfsührung, und zwar durch
Diletlanicn zum Bestell des hierorligen Armensonds.
Diesbezüglich schreibt das „Illyrische Blatt" vom
22. März: „Der theatralische Wert dieses Schauspiels
in vier Akten, zwischen welchen auch mit Genehmigung
des hier garnisonierenden löblichen Regimentes von der
Kapelle desselben die beliebtesten Stücke der neuesten
Opern mit Präzision ausgeführt worden sind; wurde
durch den ungeteilten Beifall bewährt und das volle
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Haus bestätigte die oft wiederholte Erfahrung, wie
edelsinnig das Publikum dieser Stadt durch das Zu-
saimnenwirken aller Stände auch bei geselligem Ver»
gniigen die Tränen de^ Kummers zu trocknen sich be»
mühi, indem die Einnahme von 233 sl. 13 kr. K. M.
den Armenvcrein in die angenehme Lage verseht, das
Elend mancher unglücklichen Familie durch außerordent-
liche Beihilfe lindern zu können, weswegen dem Dich-
ter sowohl als den Unternehmern hiemit öffentlicher
Danl abgestaut wird."

Ludwig August Frankl, der verdiente Herausgeber
der Gedichte Hilschers/"^ der sich große Mühe gegeben,
das Schauspiel wieder aufzufinden, schreibt: Trotz man-
nigsacher Nachforschungen konnte das Manuskript dieses
ronlantischen Produktes nicht herbeigeschafft werden.
Selbst die Nolle der Gattin Friedrichs nicht, welche von
der späteren königl. bayrischen Hosschauspielerin Fräu-
lein Marie Denker, der Nichte oder Pflegetochter des
Schauspielers Hahn, meisterhaft dargestellt wurde.
Hilfcher hatte das Manuskript, ohne eine Abschrift zu
behalten, aus Dankbarkeit für die treffliche Leistung des
schönen und talentvollen Fräuleins ihrem Pflegevater
Hahn überlassen, wohl auch in der Hoffnung, daß es
durch beide auf andere Bühnen gelangen werde. Fräu-
lein Denker, als ich — fährt Frankl fort — sie über
das Stück sprach, erinnerte sich mit Entzücken an das-
selbe und beklagte doppelt den Tod Hahns, nach dessen
Sterben das Manuskript voll in Verlust geraten ist.
I n Friedrich soll sich Hilscher selbst geschildert haben;
die Wärme und Tiefe des Gefühls, die Geradheit und
Verschlossenheit dieses Eharakters war ein Abdruck von,
seiner eigensten Persönlichkeit. Die schönsten Szenen
waren jene, da Ludwig dem Friedrich im Gefängnisse
den Vertrag ablistet, und jene, da Friedrich, als Sän°
ger verkleidet, vor seiner von vielem Weinen erblindeten
Gemahlin erscheint; die Steigerung bis zum Erkennen»
geben tvar meisterhaft. Nachahmungen Shakespeares
wurden manche bemerkt; aber das Talent blitzte überall
durch und fand ungeteilte Anerkennung,"

Zur Feier der Genesung des schwer erkrankt ge»
wescncn nnd glücklich geretteten Landesvaters Seiner
Majestät Baiser Franz des Ersten wurde auch auf der
Laibacher Bühne Grillparzers herrliches Gedicht „Die
Vifion" am 11. Apri l 1829 zum Vortrage gebracht.

I m Jahre 1829 wurde das Theatergebäude innen
und außen nmfafsend renoviert. I m äußeren Schau»
platze wurde ein weißer Grund mit blauen Feldern und
entsprechenden Emblemen an Stelle des früheren dunkel-
grünen gesetzt; die eigentliche Bühne wurde ganz neu
gebaut und alle theatralen Neuerungen eingeführt. Fünf
große Dekorationen mit dcn dazu gehörigen Kulissen
und 70 kleinere wurden von dem rühmlich bekannten
Historienmaler Langus gemalt. Die Eigentümer der
Logen stellten deren Neuausstattung alls eigene Kosten
bei. Durch die Reinignng und Regulierung des Fluß»
beltcs der Laibach hatte man bis zum Ufer einen Naum
von drei Klaftern gewonnen, wodurch die Vertiefung der
Vühne ermöglicht erschien. Auch war zur Verhütung von
Feuersgcsahr ein mit dem Flusse in Verbindung stehen,
der Brunnen in Aussicht genommen, dessen Röhren auf
die Bühne geleitet werden und durch eine Schlanchspritzc
das Wasser dahin bringen sollten. (Fortsetzung folgt.)

— jStaatsunterstiitzuilg für die Abbrändler in Scla.?
Das k. k. Ministerium des Innern hat im Einver»
nehmen mit dein k. k. Finanzministerium den am
8. Oktober von einem Brande schwer betroffenen In»
fassen der Ortschaft Sela bei Otcwec, Bezirk Tschcr»
nembl, eine Notstandsuntcrstützung von 2500 L. be-
willigt.

— Wnc Postdirettionsc^positur in Laibach?)
Blältermeldungen zufolge wird' in maßgebenden Krei-
sen der Plan erörtert, in einzelnen größeren Krön»
ländern, in denen keine Postdircktion' besteht, in den
Hauptstädten Direltionsexposituren zu errichten. Für
solche Erposituren kämen in erster Linie L a i b a c h und
Salzburg in Betracht.

— lMschiedSfeicr ^, ^hrc» Dr. Nczjaks.) Donners»
tag abends veranstaltete der Lehrkörper des Zweiten
Staatsgymnasinms in der Restauration „P r i starem
Rimljann" eine kollegiale Zusammenkunft, um sich von
dem nunmehr an das Görzer Gymnasium ernannten
Direktor, Herrn Rcgiernngsrat Dr. V c z j a k , zu ver-
abschieden Hn'zn hatten sich alle Mitglieder des Pro°
fessorenkollcgmms in festlicher Kleidung und festlicher
Stimmung eingesunden. Es hieß ja dem ncncrnannten
Negierungsrate znr Allerhöchsten Auszeichnung gratu-
lieren und zu gleicher Zeit vom allseits beliebten und
geehrten Ehes Abschied nehmen. Den Neigen der Toaste
eröffnete der Senior des Lehrkörpers, Professor J e -
r a j , der die Anwesenden herzlichst bearüßte nnd in
markigen Worten die zweijährige ersprießliche Tätigkeit
des scheidenden Direktors feierte. Professor Dr. I l e »
Z i « hob in seiner beredten Ansprache hervor, wie lreff-
lich es der Gefeierte verstanden, als Amtspcrfon und
Mensch, als Vorstand und Kollege, als Vorgesetzter und
Freund seines Amtes zn walten, ohne je mißliebige'
Konflikte hervorzurufen. Und auch die übrigen Redner

" " Gedichte von Josef Emannel Hilfcher, 2. Auf.
lac,c. Prag 1863, S. X I . t.

bedauerten, einen fo bewährten Direktor nach fo kurzer
Amtstätigkeit verlieren zn müssen. I n bewegten und

!beredten Worten dankte der Gefeierte für die geäuhcr»
t̂en Sympathiekundgebungen und versicherte alle Anw^
senden seiner treuen Anhänglichkeit und Freundschaft, die
er auch in seiner neuen Stellung immer hochhalten
werde. Prof. Dr. /. ma v c sprach als Präses des
„Druätvo slov. profesorjev" dem Herrn Negierungsrate
seinen Dank für dessen Vereinstätigkeit aus und be.
dauerte, daß Laibach in ihm einen so tüchtigen Schul-
mann verliere, dessen guter Ruf weit über die Grenzen
des Landes gedrungen ist. — Zur Abschiedsfeicr fan.
den sich später aucy liebwerte Kollegen vom Ersten
Staatsgymnasium sowie von der Staatsoberrealschulc
und dein Mädchcnlyzeum ein, so daß die Versammelten
in der besten Stimmnng bis spät in die Nacht beisam°
men blieben. Leider trübte diese Stimmung das
drückende Bewußtsein aller, daß d,e Anstalt einen so
gediegenen Direktor, der Lehrkörper aber nicht bloß
einen wohlwollenden Chef, fondcrn vielmehr auch einen
kollegialen Berater wird entraten müssen. —«t—

— lEine Schulfeier am Zweiten Staatsgymua-
slum.) Herr Negiernngsrat Dr. B c z j a k verabschiedete
stch gestern in solenner Weise von seinen bisherigen
Schülern. Zu diesem Zwecke halle sich vormittags um
6 Uhr im Turnsaaie der Anstalt dlc gesamte Schüler
schaft versammelt, worauf der Herr Negiernngsral, be»
gleilct vom vollzähligen Lehrkörper, erschien. Der Sän-
gerchor begrüßte ihn mit der „Zdravica" von Vedral
und trug dann die Komposition von Gusl. Ipavee „O
mraku" vor. Hierauf betrat der Oktavancr Ivan S t a-
n o v n i k das Podium und dankte dem Direktor in.
Namen der Schüler in einer hübsch gefügten und gnt
Vorgetragellen Rede für all seine Mühelvaltung nnd
Sorge, die er dm Zöglingen der Anstalt stets hatte an-
gedelhen lassen. Der Hcrr Negiernngsrat wendete sich
hierauf an die versammelten Schüler, dankte ihnen ge-
rührt für die dargebrachte Ovation nnd gab ihnen in
väterlicher Weise beherzigenswerte Ratschläge und
Wünsche für ihr künftiges Leben, innige Worte, die
vom Herzen kamen und zu Herzen drangen. M i t drei.
maligen Slava-Rnfen auf Seine Majestät den K a i scc
nnd mit der Absingung der Volkshymne fand die herz-
liche Abfchiedsfeier ihren Abschluß. Helle 2ivio-Rufe
aus einigen Hundert jugeudlichen Kehlen begleiteten den
Herrn Regierungsrat, als er das letzlemal durch die
Gasse, die ihm seine Schüler bildeten, dem Ausgange zu-
schritt. — Herr Direktor Dr. Nezzak wird sich heule
nachmittags ans seinen neuen Dienstort begeben. — —

— sVom Volkoschuldiellste.j Der k. k. Bezirks-
schnlral in Liltai hat an Stelle der krankheitshalber
benrlmlbten Lehrerin Leopoldine A b r a m die absul-
dierle Lehramtskandidaiin Marie D i t i n ger zur
Supplentin an der Volksschule in Hl. Kreuz bei Littai
und an Stelle der Lehrerin Anna E l s n e r , die krank»
hcitshalber auf ihre Stelle verzichtet hatte, die absol-
vierte Lehramlstandidatin Theresia R o d e zur proviso«
rischen Lehrerin an der Volksschule in St. Mart in bei
Litlai ernannt. — Der t. k. Bezirksschulrat in Loitsch
hat an Stelle der krankheitshalber beurlaubten Lehre,
rin Marie N e m x g a r die gewesene Supplentin an der
Volksschule in Senusetscl) Anna P r u d i 5 zur Sup»
plcntin an der Volksschule in Zirknitz bestellt. — Der
l. k. Bezirksschulrat in Siein hat an Stelle der über
eigenes Ansuchen mit Ende November von ihrer Dienst-
leistung enthobenen Lehrerin Gertrud V i s e n j a k den
absolvierten Lehramtskandidaten Joses I c r ä e znm
provisorischen Lehrer und Leiter der einklassigen Volks-
schule in Pc<" ernannt.

— lNeim k. f. VcrwaltullqssscrichtHofe) wird am
9. d. M. eine öffentliche mündliche Verhandlung übc>
eine Beschwerde des Johann Hafner in Vischoflack wider
den lrainischen Landesausschuß und wider die mil-
belangte Partei Ianez Margn5 in Vischoflack wegen
eines sanitätspolizeilichen Verbotes stattfindeil.

— Was bekommen unsere Kleinen zu Weih.
nachten?) Das Ehriftfcft naht heran. Der Weihnachls.
mann hat anch heuer einen großen Posten des reizenden
Bilderbuches „Der kluge Hans" erworben. Er ist Znr
Überzeugung gekommen, daß er unseren Kindern, sowohl
den braven »vie anch dcn mit mancherlei Unarten behaf-
leten, kaum ein nützlicheres und dabei unterhaltenderes
Buch bescheren kaun. Mi t urwüchsiger Situationskomik
bringt der kluge Hans unseren Kindern gute Sitten
bei und zeigt ihnen in prächtigen vielfarbigen Bildern
die Folgen ihrer Unarten und unhygienischen Gewohn-
heiten. Die lnstigen Verse gehen den Kindern spielend
ins Gedächtnis und damit prägen sich ihnen anch die
guten Lehren ein. — Das Buch ist unter dem Namen
„Modri Ianko" auch in slovenischer Sprache erschienen.
Neide Ausgaben sind in allen Blichhandlungen erhältlich.

— lDie Höhle,, als Fischbehältcr am Zirtnitzcr
Tec.) Die sonderbareil Spieqelschwanknngcn des Zirk-
nitzer Sees ermöglichen fast jährlich einen reichen Fisch,
fang, vorherrschend an Hechten lind Schleien. Ähnliche
Mittel und Wcge, die zur Fischerel an den verschiede-
nen Teichen in Böhmen nnd Mähren künstlich ge-
troffen sind, bringt am Zirknitzcr See die Natur in
die Erscheinung, besonders hinsichtlich des gänzlichen
Abzuges dcr monatelang gestanlen Wässer. Demgemäß
hat der Zirlnitzer See' einige Ähnlichkeit mit einer
künstlichen Tcichanlage. Nicht allein dieser Umstand ver-
leiht ihm die natürliche Eigenschaft zur Fischzucht, son-
dern der nahezu ebene Seeboden begünstigt außerdem
das Gedeihen der Fische wie in einem großeil künst-
l'chen Weiher. Der Unterschied besteht nur darin, daß
die Abzugsrohre!, der künstlichen Tcichanlagen vergit-
tert sind, weswegen leine größeren Fische mit dem ab-

ziehenden Gewässer entkommen können. Dagegen sind
die natürlichen Abzugshöhlen und die sogenannten Saug»
löcher des Zirknitzer Sees entweder weite Felscntore
oder tie.se Feisenklüste, durch die selbst die stärksten
Fische unbeschädigt hinabverschwinden, nx'nn sie in zu»
sammengedrängtcr Menge allznnahe an solche Wasser»
schlüllde gelangen. Dies geschieht gewöhnlich zu Ende
August und besonders in den letzten Tagen des Abzuges

!der iu den tiefen Cecdolinen und S-auglöchern vcrschwin»
Idenden Gewässer. Die aus solche Weise hinabgczogenen
Fische bleiben sodann einme Zeit in den unter dem
Eeeboden vorhandenen Höhlen, ähnlich wie in einem
Fischbehälter eingeschlossen. Darin werden allerdings
ungezählte Jungfische von den gefräßigeil stärkeren
Hechten verzehrt. Außerdem dringen Fischotter in die
denselben zugänglichen Wasserhöhlen hinein, nm dort
reiche und bequeme Beule zu siuden. Unter so günstigen
Nalibvcrhältnissen leben die Fischotter wohl nirgendwo
als wie in den Karsthöhlen. Dessenungeachtet ist die
Otterjagd in dcn Innerkraincr Wasserhöhlen minder
ergiebig, da die Fischotter hier Riesenbaue zur Wohn.
statte haben und äußerst selten bemüßigt sind, im Freien
zn erscheinen. — Die Fischercibesihcr und ihre Päch.
ter begnügen sich mit dem reichlichen Fischsang in den
gelegentlich des Wasserabzuges seichigewordenen See»
bächen. Dabei werden mittelst Zug- und Treibnetzen
innerhalb ein Paar Tagen einige Hundert Meterzentner
Fische, vorwiegend stärkere Hechte, gefangen. Kleinere
Fische, die dnrch die Netzmaschen durchschlüpfen oder als
unbrauchbar ans dcn Netzen freigelassen werden, bleiben
in den Bächen massenhaft zurück. Viele davon gehen
in den seichteren nnd allmählich versiegenden Tümpeln
zugrunde und dienen den fich einfindenden Raben- und
Nebelkrähen znr Nahrnng. Die übrigen Fischleichen
verwesen nnd verursachen dadurch an einzelnen Stellen
des Seebodens einen widerwärtigen Aasgernch. Zum
Glücke danerl der letztbezeichnete Minimalwasserstand
der Seebäche nur wenige Tage. Denn die ersten Sep«
temberregen führen den Seebächen neuerdings Wässer
zu und nach zwei bis drei Regentagen erscheint oft über
die Nacht der nene Spiegel am Zirknitzer See. Und
mit dein auffallend schnell emporsteigenden Ceespiegcl
kommen wieder zahlreiche Fische aller Größen zum
Vorschein nnd beleben abermals fast ein Jahr lang
das frische Gewässer des Seebeckens. - Das seltsam
rasche Wiedererscheinen der Wässer und Fische im Zirk-
nitzer See führte zur volkstümlichen Vermulnng, daß
nnter dem benachbarten Iavornilgebirge ein großer
unterirdischer See vorhanden wäre nnd daß er beson»
ders bei Schiruttalwetter im Herbste den Zirknitzer
See sowohl mit Wasser als anch mit Fischen reichlich
versorg«'. Diese Vermutung stützt sich ans die Tatsache,
daß am Fuße des Iavornikgebirge die stärksten Höhlen»
Zuflüsse des Sees entspringen, die nach heftigen Regen»
glissen im Gcbirge tagelang und mit außerordcn<Iick>er
Gewalt hervorströmen. Aber zu gleicher Zeit und un»
mittelbar, bevor die am Seeuser entspringenden Gies-
bä'che aus den« Nerginnern hervurstürzen, sind schon auch
die unter dem Seeboden verborgenen Höhlen bis zur
Decke, also vollkommen mit Wasser angefüllt, denn sie
sind mit dcn Iavornithöhlen in unterirdischer Kom-
munikation und stehen nun als kommunizierende Roh»
ren unter dem Drucke der ans dein Gebirge herab»
strömenden Höhlcngewässer. Demzufolge vcNvandeln sick)
einzelne der vorbezeichneten Schlimdc und Sauglöcher
des Seebeckens nunmchr in emvorwallende Ursprünge
und sprudelnde Quellen. Und dadurch finden tatsächlich
an diesen Ursprüngen nnd Quellen die beim früheren
Ablanfe des Sees in die nnterirdischen Höhlen ver»
schwundenen Fische abermals den Rückweg zn den ober»
irdischen Wässern im Zirknitzer See.

<Von dcr Erdbebenwarte.) Vorgestern gegen
2 Nhr 2? Minnten morgens Beginn einer schwachen
Fernbebenallszeichnung. Das Vcbenbild ist dnrch die
herrschende Vodenunrnhe fast vollständig verdeckt, so daß
die Einsätze der einzelnen Phasen nicht' feststellbar sind.
Die starke seismische Unruhe, die hauptsächlich auf die
langperiodischen Pendel unserer Instrnmente anspricht,
setzte unter allmählicher Zunahme am Morgen des
28. November ein. I n der laufenden Kälteveriodc tritt
diesmal die langperiodische Bodenunruhe zum dritten»
male auf. N.

— s„Seidcls kleines Armecschema.") Dieses sowohl
in Mil i tär- als Zivilkreisen viel gesnchtc Büchlein ist
oeben in der Ansgabe „November 1911" erschienen. Die

>eit Mai 1911, insbesondere durch das letzte Avance»
ment entstandenen zahlreichen Pcrsonaländerungen von
der obersten Heeresleitung hinab bis zu den mttcrslen
taktischen Einheiten der gesamten österreichisch-ungari-
sehen Wehrmacht erscheinen vollständig berücksichtigt.'De^
Garnisonswechsel siir das Jahr 19l2 ist sowohl bei den
lnevon betroffenen Truppenkörpern als auch in dcr
Übersicht der Standorte vermerkt. Desgleichen ist den
Stabsstationen der Trnppensörper nach wie vor auch die
vorangegangene Station sowie das Jahr des bezüglichen
Garnismi'M'l'chsels, den alphabetisch geordneten größeren
Garnisonsorten aber die Zinsklassen und, dem mehrfach
geäußcrten Wunsche enlsprcchend, auch die Mittelschulen
mit deutscher Unterrichtssprache beigesetzt. Eine sehr
willkommene Neuerung hat das Büchlein durch die
Ausnahme des Zinstarifes für die Gagistenwuhnungen
erfahren.

— sTpendenauswcis.j Auf unsere Annonee vom
28. v. M . „Bitte — Kanfmannswitwe" sind bisher bei
unserer Administration 3 X 50 K, 2 X und 2 15, zu»
sammen 7 X 5i» l», eingelaufen, die heute der Witwc
ausgefolgt wurden. Weitere, Spenden vermittelt dw
Administration.
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^ lVerlegung des Osterfestes?) Aus den der
Münchener Nuuliätnr nahestehenden Kreisen verlautet,
der Papst beabsichtige, das Osterfest au^ den ersten
Sonntag des Monates April festzulegen.

^- lVeräudcruugcn ''« Postdienste.) I m Post«
boaintenftailde in Krain lvlirdell versetzt: Poftoberoffi.
zial Karl M a y e r von Laibach 2 sSüdbahnhof) zu
Laibach l lHauptpostaml), Poftassislent Matthias M e.
den von Laibach l zu Laibach 2 und Postamtsprakti»
kant Ernst I a g r i t s c h von Neunlarttl zn Laibach 1.
— I n i Stande der Postmeister, Offizianten und Ex»
pedientcn lvnrden ernanitt: Postmeister Alois N a v -
n i k a r zum Oberpostmeister fiir Laibach 3 (Kaiser
Iosefplatz), Postmeister Anton V e r t o n zum Ober-
Postmeister für Laibach 4 lAlter Markt), Postoffizial
Josef H l a d u i k zum Postmeister ^nr Kandia, die
Aspiranten Franz K o l b c nnd Emil O m ä h e n zu
Postofsiziantell, und zwar ersterer für Sagor, letzterer
für Aßling 1, und Aspirant Johann V o g a t a j zum
Mechaniker lOssizianten) sür die Teleg'raphenerh<il°
tungssektion in Laibacy. Versetzt wurden: Postmeisterill
Alma L a « i ^ von Laibach 4 Mte r Markt) zu Lai-
bach 5 lUdmat), Postossiziant Fritz D ä n e n von Sa-
gor nach Adclsberg, Postoffiziant Johann N a b i 6 von
S. Lucia nach Pudnart als Administrator nnd Franz
J a v o r von Podnart nach Laibach 1 und die Offi-
Ziantinnen Maria V o u c o n von Aßling 1 nach Vo»
loska und Maria K e r m von Pisino nach Adelsberg.
Die Postmeisterin Sophie V a l e n t s i t s in Illyrisch»
Feistritz und Ezvedienlin Maria S v e t l i u in Kom°
menda N'nrden in den Nnhesland versetzt. Die Offizian-
tin Luise K r a i g h e r hat ans il^re Dienststelle ver>
Zichlct.

— lDer Nikolo-Abeud des Musitvereincs „Ljub»
ljana",) der Dienstag, den 5. d. M., um 7 Uhr abends
im großen Saale des Hotels „Union" stattfindet, dürfte
sich, wie man uns mitteilt, auf Grund der bisher ge-
wonnenen Erfahrungen noch schöner als seine Vorgän-
ger gestalten. Kinder ohne Begleitung von Erwachsenen
werden hiezn keinen Zutritt haben. Am Arrangement
des Abends wirken diesmal mehrere Maler mit' fürs
Austreten des hl. Nilolo bat der Schriftsteller F. S.
F i n ^ g a r einen prächtigen Text geschrieben. — Die
Eintrittsgebühr beträgt bei allen Tischen im Saale
für Envächsene l K, für Kinder 40 !,, auf der Galerie
für Erwachsene 40 l>, fiir Kinder 20 l,. Die Sitzplätze
werden von morgen an in der Trafik im Hotel „Union"
erhältlich sein. Nilolo-Geschenle sind gnt verpackt Diens-
tag von 1 bis 4 Uhr nachmittags in ven großen Union-
saäl zn senden; sie haben die genaue Adresse nebst dem
Buchstaben ^. bei Geschenken sür Erwachsene, bezw. den
Buchstaben N bei Geschenken für .Kinder zn entHallen.

— Besondere Einladnngen zum Nikolo-Abcnd werden
nicht ausgegeben werden. Allsällige Spenden behnfs Ver.
tcilung an die Kinder wolleil an« Dienstag nachmit»
tags zwischen l bis 4 Uhr in den Unionsaal gebracht
werden.

" sNikolomarkt.) Gestern begann auf dem Kongreß-
vlatz der übliche Nilolomarkt, sür den die Marklstände
,n der ganzen Länge der Sternallee aufgestellt sind.
Einer Verkäuferin wurden gleich am ersten Abend um
IN X Feigen gestohlen.

— lDer Verein für Kinderschuh nnd Jugendfür-
sorge in, Oerichtsbezirke Littai) hielt am 29. v. M . seine
Generalversammlung ab. I n den neueil Ausschuß wur-
den folgende Herren gewählt: B. A n d o l j ^ e k , L.
H o s t n ' i t , Dr. I . I a m ä e k , F. K n a f l i « , F.
K o z j a k , I . Leb i n g e r , I . M e « k o , N. M i -
ch e l 5 i «, I . P a u l i , M . P e l k o , I . P o g a 5 a r ,
A. N a v n i k a r , F. S l a n e , Dr. W i e s i n g e r .
Ersatzmänner sind die Herren: I . V i r o l l a , M .
D e b e l a k , I . K r i s c h e, A. M c r v a , F. M i °
k l a v <! i ö , F. P o l j 3 ak und T. S t r m l j a n. Über
Antrag des Herrn Bezirkshauplmannes V. P a r m a ,
der den» Vereine stets reges Interesse entgegenbringt
und ihm jederzeit seine Förderung allgedeihen läßt, wird
die nächste Sitznna^am I I . d. M.'nm 1 Uhr nachmittags
in den Gerichtslolalitäten in Littai abgehalten werdeil.
Das Vereiiisvermögen beträgt, obwohl schon recht viele
Waisen unlerstützt wurden, noch immer 422 X 65 l l . Den
bisherigen Fnnlliunären wurde von der Versammlung
der gebührende Dank znm Ansdrncle gebracht.

— lZum Fremdenverkehre in Laibach.) I m 9to>
vember sind in Laibach 5609 Fremde angekommen (um
692 weniger als im Vormonate nnd um 475 mehr als
im gleichen Monate des Vorjahres). Abgestiegen sind
in den Hotels: Union «316, Elefant 1262, Lloyd 527,
Cesar avstrijsti 297, I l i r i j a 177, Stadt Wien 173,
ötrukelj l53, Südbahnhof 123, Tratnik 112 nnd in den
sonstigen Gaslhöfen und Ubernachlnngsflätten 1469
Fremde. Aus Krain Niaren 13l6, ans Wien 1021, aus
den von den Slovenen bewohnten Gebieten 1159, aus
den böhmischen Ländern 289, aus den sonstigen öfter»
reichischon Ländern 1032, aus Ungarn 132, ans Kroa>
ticn und Slavonien 237, ans Bosnien uud der Herce»
govina 82, ans Deutschland 91, aus Ital ien 51, aus
Rußland 5, ans England 4, aus Frankreich 7, aus den
Balkanländern 85, ans Numänien 5, aus den sonstigen
Ländern Europas 46, auo Nordamerika 27, ans dem
restlichen Amerika 5, ans Asien, Afrika nnd Australien
4 Fremde. 1c«—.

— lSanitäts°Wochcnbcricht.j I n der Zeit vom
13. bis 26. November kamen in Lailw.ch 17 Kinder zur
Welt l22,10 pro Mille), daruuter 2 Totgeburten; da-
gegell starben 18 Personen (23,40 pro Mille). Von
den Verstorbenen waren » einheimische Personen; die
Sterblichkeit der Einheimischen betrug somit 10,40 pro

Mille. Es starbell an Scharlach 1, an Tuberkulose 4
lnnler ihuen 1 Ortsfremder), an Verschiedellen .Krank-
heilen 13 Personen. Unter den Verstorbenen befanden
sich 10 Ortsfremde (55,55 A>) und 15 Personen ans
Anstalten (83,33 A) . Infektionskrankheiten wurden ge»
meldet: Masern 2, Typhus 4 satte vom Lande ins
Landesspital überführt), Nuhr 1, Trachom 1, Rotlauf 1.

— lPreisvcrhältllissc auf den gröszcren Rinder»
markten in Krain.) Nach den amllichen Berichten be»
trug im Oktober der Durchschnittspreis für 100 Kilo-
gramm Lebendgewicht anf den Nindermärkten in den
nachstehenden politischen Bezirken: Adelsbcrg für halb-
fetie Ochsen 95 X, für magere Ochsen 85 X, für Ein»
siellochscn 80 X ; Gottschee für halbfette Ochsen 84 X,
sür magere Ochsen 80 X ; Gurkfeld für halbfette Ochsen
89 X, für magere Ochseu 85 X ; Krainbnrg für Mast.
ochsen 98 X, 'für halbfette Ochfen 89 X, für magere
Ochseu 80 X ; Laibach Umgebung für Mastochsen 86 X,
für halbfette Ochsen 76 K; Littai sür Mastochsen 91 X,
für l)albfelte Ochsen 81 X, sür magere Ochsen 73 X,
fiir Einstellochsen 73 X ; Loilsch für Mastochscn 94 X,
für halbfette Ochsen 92 !( , für magere Ochsen 92 X,
für Einstellochsen 92 X ; Nadmannsdorf für Mastochscn
96 X, für halbfette Ochsen 93 X, für magere Ochseil
85 X, fiir Einstellochsen 82 X; Nndolsswerl sür Mast-
ochsen 93 X, für halbfette Ochseu 83 X, für magere
Ochsen 69 X, für E,nstellochsen 61 X ; Stein für halb-
fette Ochsen 88 X, fiir magere Ochsen 80 X, für Einstell-
ochsen 88 X.

— lEin unreelles Kolonisationsunternehmcn in
Florida.) Ein gewisser Siegmuud Keiser hat in der ,n
Iacksonvilla, Florida, erscheinenden Zeitnng „The metro,
polis" vom 19. I n n i 1911 einen Nellmnartikel erschei-
nen lassen, dnrch welchen er den Glanbcn Zn erwecken
snchl, das; er als Vertreter eines großen nnd kapitals»
kräftigen nngarischen Syndikates große Landstrecken in
Florida angekauft habe und sie mit Eiuwandercrn )n
besiedeln vermöge. Er gibt vor, daß er außerdem m
den Staaten Virginia ' uud Santh Carolina große
Ländereien angekauft hat, seine Besilnmgen durch wei»
tere Ankänsc anf den Wert von einer Mil l ion Dollars
zn heben beabsichtige lind daß er in knrzcr Zeit Lände-
reien haben werde nnd demnächst nach Europa zurück-
reise. Tatsächlich aber ist Keiser ein Geldagent, der
lnl Jahre 1903 dnrch den königlich nngarischen Gc°
richshof in Nagyvarad wegeil Verbrechens des Betruges
zu einem Jahre Kerker verurteilt wurde, jedoch vor
Verbüßung dieser Strafe nach Amerika flüchtete uud
derzeit steckbrieflich verfolgt wird. Er betreibt gegen-
wärtig ill Chicago ein Bank- und Schiffskartcngeschäst.
Das erwähnte Kolonisationsnntcrnehmen des Keiser lst
als durchaus u n z u v e r l ä s s i g zu bezeichnen. —
Unsere Landwirte sind im allgemeinen für deu agri-
kultnrellen Betrieb in den südlichen Unionsslaäten
wenig geeignet; die ihnen angebotenen Ländereien sind
sehr häufig mit Hypotheken bis nahe an ihren vollen
Wert belastet und nicht selten derart unfruchtbar, daß
sie selbst beim größten Fleiß nicht erlragfähig gemacht
werden könuen. Auswanderer werden daher vor dem
erwähnten Unternehmen Geisers nnd vor der Auswan-
derung in die südlicheil Unionstaaten gewarnt. —o.

— lPla Musik.) Programm sür morgen um halb
12 Uhr vormittags lMernallee): 1.) F. Lalak: „Treu
zur Fahne", Marsch. 2.) 3t. Wagner: Ouvertüre zur
Oper'„Rienzi". 3.) I . Strauß: „Wein, Weib und Ge-
sang", Walzer. 4.) Meyerbeer: Tonbilder ans der Oper
„Hugenotten". 5.) Kienzl: .Kinderszene aus der Oper
„Der EvaiMlimann". 6.) Offenbach: Phantasie aus der
Oper „Hoffmanns Erzählungen".

— t.Künstlcrische Handarbeit.) I m Schanfenster
der hiesige» Firma Panschin ist ein Bild in. Kerb-
schnitlrahmen anogesielll, das den Hosraum d> > Gru-
verschen Hauses, Nosengasse 21, darstellt nnd von Fran
Sophie B ü r g e r in Maschinenhochstickerei ausgeführt
wurde.

" sVerhaftung einer gefährlichen Ladeudiebiu.)
Seil einiger Zeit führte eine Frauensperson in den
hiesigen Geschäftsläden zahlreiche Diebstählc ans. Der
erste bei der Polizei angezeigte Diebstahl wnrde im
Geschäfte Buöar am Alten Markte verübt. Es erschien
dort ein Weib, uud ließ sich Herren- und Damenwäsche
vorlegen. Nachdem sie eine Wcile dagestanden, sagte sie,
daß sie ihren vor dem Laden Warlenden Mann fragen
müsse, ob sie die Wäschestücke nehmen dürfe. Nach ihrem
Abgänge bemerlte man c>en Abgang eines Herren» und
eines Tamenlxinkleides. Diesertage kam nun die Diebin
in einen Inwclenladen in der TchellenburMifse und
verlangte Ringe, Uhren nnd goldene Ketten zu sehen.
Der Juwelier,' dem das Weib verdächtig vorkam, bcob°
achtete sie scharf. Anf einmal bemerkte er, daß vier gol.
dene Ninge vom Ladentische verschwlmden waren. Unter
dem Vorwandc, sie müsse zuerst ihren draußen war-
tenden Mann fragen, ob sie die Ningc kanfen s^ll,
wollte sich das Weib entfernen. Der Ladcninhaber aber
hielt sie zurück, nahm bei ihr eine Durchsuchung vor
nnd fand nebst seinen Ringen einen goldenen Ning mit
einem Smaragd, eine goldene Nadel, einen Versatz-
schein über vier belehnte Fingerringe und ein leeres
Etui. Das Weib riß sich los nnd ergriff die Flucht.
Dem vor dem Hanptpostamte Postierten Sicherheits-
wachmanne kam das sluchtarlige Verlasseil des Ladcus
verdächtig vor. Er verfolgte das Weib bis zur Veetho»
veugafse, wo er sie erfaßte und zum Amte stellte. Da
inzwischen der Diebstahl angezeigt worden war und
man die Angelialtene als die Täterin erkannte, wurde sie
iu Haft gesetzt. Das Weib nannte sich Pauline C'ruota,
geboren 1876 in Verdnik in Kroatien, sie ist angeblich
Witwe und ihr Mann sei in den deutschen Gruben»

gebieten gestorben. Wie die Polizei erhob, wohnte sie
in Moste mit einem 30jährigen Schncidergehilfen in
gemeinschaftlichem Haushalte uud hatte drei Kinder im
Alter von 7, 5 uud 3 Jahren. I m Einvernehmen mit
dem Gendarmericposten in Udmat wnrde im Beisein
des Detektivs in der Wohnnng des Paares eine Haus-
durchsuchung vorgenommen, wobei mail einen Hand-
wagen voll gestohlener Sachen, und zwar Franenröcke,
Kindcrkleidchen, Wäschestücke, Mieder, Bürsten, Kinder-,
Männer, und Frauenschuhe, Boas, Strümpfe, Männer«
beinkleidcr, Wolle, Handtücher, Sicherheitsnadeln und
einen Zwicker, mit Beschlag belegte. Alle diese Gegen-
ställde wurden dein Landesgerichte übergeben. Dnrch
weitere Erhebungen wnrde/festgestellt, daß das Weib
anch eine silberne und eine goldene Damenuhr nebst
goldener Halskette gestohlen halle, die aber nicht vor«
gefunden werden konnten. Die Diebin wnrde mit den
meisten Vestohlcncn konfronliert; alle sagten aus, daß
sie in den Läden zumeist deutsch gesprochen nnd sich
für eine auswärtige Person ausgegebeu habe. Der
Schneidergchilfe durfte ihr Komplice gewesen sein, da
ihn einige Geschädigte vor dem Laden stehen gesehen
haben. Nach Abschlnß der polizeilichen Erhebungen
wnrde, die gefährliche Ladcndiebin dem Öandesgerichtc
eingeliefert.

" lZnm Einbrüche am Nain.) Wie unlängst über
den frechen Einbrnchsdiebftahl beim Bäckermeister Jakob
Tn-ck am Nain berichtet, wurden der Bäckerlehrling M .
«kof und ein nnbekannter Komplice in Trieft verhaftet.
Anf Grnnd der dnrch die städtische Polizei eingeleiteten
Korrespondenz wnrde festgestellt, datz der zwelte Kom-
pliee der 15jährige, nach Neichenburg zuständige Schanck-
bnrsche Johann Eesar, Sohn einer seit vierzehn Tagen
hier wohnhaften verwitweten Bedienerin, ist. Dieser
arbeitsschene Bursche trieb sich fast einen Monat in
der Stadt herum, wobei er mit t>kof, der in der Sonnen»
gasse i,l der Lehre stand, Freundschaft fchloß. Cesar
übernachtete wiederholt bei seinem in einem hiestgen
Hotel bediensteten Vrnder, dem 22jährigen Mart in Ce«
far. Dieser hatte als Lohndiencr sein eigenes Zimmer;
darin kamen alle drei zusammen und besprachen den
Plan sür den Einbruch in allen Details. Am kritischen
Tage kamen alle drei zur letzten Vesprechnng znsam-
men nnd debattierten anch über die Flncht nach Trieft.
Gegen zwei Uhr morgens brachten die beiden Burschen
die Dicbsbeute zum Lohudlcner. Um ihm nicht einen zu
großen Alltcil geben zn müssen, zeigten sie ihm mn
60 X vor. Der Lohndiener begnügte sich deshalb nur
mit 10 X Schweigegeld, worauf die beiden anf den
Südbahnhof eilten und mit dein Schnellznge abfuhren.
Das Polizeidevartemcnt nahm den Lohndiener in Haft
und lieferte ihn dem Landesgerichte ein. Vorgestern
wurden anch die flüchtigen Burschen aus Trieft dem
Landesgerichtc eingeliefert. So sitzt jetzt das nette
Kleeblatt lvarm nnd sicher.

* lVcim Mittagessen.) Kürzlich entstand hier zwi-
schcn einer Magd und einem Knecht beim Mittagessen
ein Streit, in dessen Verlaufe die Magd den Knecht
mit einem Schimpfnamen belegte. Nun ergriff der
5.tnccht eine Eßgabel und versetzte damit dem Mädchen
einen Stich in die linke Hand. Sie wnrde hicdurch be-
deutend verletzt.

* ^Verhaftete Trunkenbolde.) Gestern wurden wie-
der sechs betrunkene Männer, die in den Straßen der
Stadt exzcdierten, verhaftet. Ein 36jähriger Taglöhner
wnrde schon vormittags wegen Exzedierens ans der
Pctersstraße festgenommen. Bald darauf wurde ein
zweiter folchcr Patron angehalten. Nachmittags tau-
melte ein Trunkenbold anf der Nömerflraße so lange
hernm, bis er in den Kotler wanderte. Abends wurde
anf der Südbahnslraßc ein total betrnnkener Mann
aufgelesen und nut dem Zellenwageu abgeführt. Am
Alten Markte jauchzte und johlte ein berauschter Tag°
löhner so lange, bis er in den Kotler gebracht wurde.
Elidlich wurde ein angeheiterter Schlofsergehilfe, der
betrnnken nnd befchäflignngslos herumzog, ill den
Arrest gesteckt.

" lNeim Dicbstahle ertappt.) Gestern abends er-
tapple in der Wolsgasse ein Nadfahrer einen Knaben,
der ihm gerade vom Nade die Azctylenlampe stahl. Er
verfolgte ihn auf den Maricnplatz, wo er ihm die Lampe
wegnahm.

" M n gewalttätiger Zecher.) Gestern abends zechte
ein Frisenr in einem Gasthanfe an der Nömcrstraße.
Anstatt die Zeche zn begleichen, verübte er einen Exzeß
nnd beschimpfte die Kellnerin so arg, daß ein Sicher-
Heilswachmann geholt wurde, der ihn abführte.

" O i l , lieber Gatte.) Ein hiesiger Ehegatte, der
scholl seit dem ersten Tage seiner Ehe die Gattin miß-
handelt, überfiel dicsertage wieder die bedauernswerte
Frau, Nxirf sie, zu Boden, versetzte ihr Fußtritte und
zerrte sie an den Haaren im Zimmer herum. Sie erlitt
hiebei zahlreiche Verleiumgen.

* lFür die Weihnachts'fciertage.) Unlängst schlich sich
ein zweifüßiger Fuchs il l eiue Holzlegc in der Land°
wehrstrasie ein und trng einen auf 3 X bewerteten
Hahn dcwon.

" ^Entsprungene Zwiinglinge.) Unlängst find von
Außenarbeit der 22jährigc, nach Göiz znständige Alois
I cv^e l nnd der 21jährige Johann Ghcdini ans Slid,
tirol entwichen.

Praktische Weihnachtö» und Neujahrögeschenke ent»
hält der Weihnachlskalalug der Firma Teppichhaus.
Möbelhaus S. Schein, k. u. k. Hos. und Kammerliese°
rant, Wien, I., Bauernmarkt 10—15. Derselbe wird
bei Nernsnng auf dieses Blatt gratis und franko zu>
gesandt.



Laibachel. Zeitung Nr. 277.' 2635 2. Dezmber 1911.

Danksagung.
M llk m!s lUM 60. Geburtstag giitiglt

<l»sgebs»cliten Nllnlcke lpr^cbe icb nul lllelem
Wtge meinen tielgeliwlten Dank aus.

Il>. Mgolin Sattner.
Theater, Knnst und Literatur.

" * lKaiser Franz IoscPh.Iubiläumötheater.j
Die Fabrikanten des Bühneumarktes, die in den zwei
lcjztcn Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts dic
Bühne beherrschten und hauptsächlich von der Pluto»
kratie als Größen der Literatur gefeiert wurden, haben
ihre Nulle ausgespielt, ja man zuckt heute über die
Talmi.Götter, die so viel zur Verflachung des Gc°
fchniackes beitrugen, uiitlcidig die Achseln. Sie mußten
den Jungen weichen, unter denen Hermann B a h r als
deut^erLnslspieldichter in den vordersten Reihen steht.
Tie deutsche Bühne in Laibach brachte bisher von ihm
die Stücke „Der Meister", „Konzert" und vorgestern
„Dic Kinder" mit großem Erfolge znr Aufführung. Das
Geheimnis dieses Erfolges liegt nach unserem Ermessen
in jener seinen Ironie/die durch seine Komödien durch,
sickert und ihnen trotz ihrer Schwächen und des then-,
lralischcn Ausputzes einen höheren Wert verleiht. Die
neueren Dichter verschlossen sich nicht der Einsicht, daß
die deutsche Poesie ihr Pathos aus den Grundton einer
überlegenen Ironie herabslimmen, die dichterische Per-
fönlichkeit Stoffgebiete entdecken müsse, iu denen phi-
losophischc Heiterkeit und die lächelnde Weisheit des
Dichters herrschen. Letztere legt im Lustspiele „Die Kin»
der" dem Vater, in dessen Adern Vauernblut rollt,
da ihm zur Gewißheit wird, daß das Kind seiner Gat-
tin die frucht einer Verirrung mit einem Aristokraten
sei, die Worte >n den Mund:"„Du bist meine Tochter
nicht . . . und bist es doch durch und durch! Du bist
eine Gräfin . . . und wirst nie eine sein!" Dies alles
>st vielleicht gar nicht so wichtig, wie wir glauben. Die
Hauptsache scheiut der Natur zu sein, daß für neue
Menschen vorgesorgt wird, damit sich die, Welt ver»
iüngt. „Um das Verfahren, das man dazu einschlägt,
kümmert sie sich nicht so viel." Den Hochmut des Grafen
qechelt er mit den Worten: „Den Johann (Lakai) hab'
ich euch abgekauft, man kann euch ja alles abkaufen,
nur den iuucreu Johann nicht, der in jedem von euch
steckt . . . eueren verkalkten hundertjährigen Hochmut/
Die köstliche Satire liegt nun darin, daß der dem
Vauernstam»! entsprossene Gegner nicht gewähr wird,
wie er noch weil hochmütiger von protzenhastem Eigen»
dunkel auf feine Herkunft erfüllt ist als der Aristokrat.
Zu den köstlichsten Einfällen der Luftspiclliteratur ge-
hört ferner zweifellos dic Auseinandersetzung zwischen
oem aristokratischen und bäuerlichen Vater, die Ent'
deckung vou den Knctuckseiern, die sie sich gegenseitig ins
Nest gelegt haben. M i t diesen kurzen Andeutungen
müssen wir uns begnügen, um uns etwas eingehender
mit der Aufführung zu beschäftigen, die ein tüchtiges
Stück Arbeit seitens der Spielleitung des Herrn Ege°
r e r und der Darsteller war, die angesichts des rasch
wechselnden Spielplanes rühmenswerten Eifer uud
^leiß in der Bewältigung ihrer schwierigen Aufgaben
an den Tag legten. Die Schwierigkeit in der Zeich»
nung seiner Gestalten hat der Dichter nicht verkannt
und deshalb jeder eine eingehende Eharakterisiernng vor.
angeschickt. So zeichnet er Anna, die Tochter des
Nauernslämmlings, in deren Adern gräfliches Blut
rollt: Siebzehn Jahre, mittelgroß, schlank, sehr lebhaft,
helle Augen, deren Ernst ihrer ungebundenen und
schusseligen Art widerspricht; gesund, sehr entschieden,
stolz, ein wildes, schlimmes Ding zu sein- altklug, km»
disch, selbstbewußt, in ihre Unarten so verliebt, daß sie
sie noch übertreibt, gern aber auch gelegentlich einmal
selbst parodiert; gescheit, womit sie prahlt, aber quer»
köpfig, ^icht gereizt und dann sehr komisch, wenn sie
zornig wird, Was sie selbst ganz gut weiß und worauf
sie sündigt; man merkt, daß sie sehr verzogen ist, dcn
unter sehr leidet, und eine wahre Lust hat, die bösen
Folgen davon zu zeigen usw. I n ähnlicher Weise geht
der Dichter den anderen Darstellern an die Hand; man
sieht, daß seine Ansprüche seine geringen sind, und wenn
sie auch nur zum Teile erfüllt werden, eine bedeutende
schau spielerische Leistung zuwege gebracht wird. ^räu-
lein S c h o f s i g ist eine begabte, verständige und nn.
gemein sleis',ige junge .Künstlerin, die in den Hanpt»
zugen den Absichten'des Dichters gerecht wurde, ^-rei»
lich sollten die Grenzen der Anmut nie überschritten
werden; der gereizte Querkopf darf sich nie zum Keifen
hinreißen lassen; auch in den widerspruchsvollen Äune-
rungen ist künstlerisches Maß zu beobachten. M i s chö-

nem, innigem Gefühle echten Schmerzes brachte Frau-
lein Schossig dic Entdeckung zum Ausdrucke, daß der
Auserkorene ihr Bruder sei. Gut stand ihr auch die
wehmütige Enlsaguug auf verlorenes Glück. Der Dich
ler hat sogar die Toiletten vorgeschrieben und jedenfalls
nicht ohne bestimmte Abficht der Anna im dritten Akte,
eine einfache, weiße Abendtoilette vorgeschrieben. Durch- !
aus sympathisch, natürlich und gewinnend herzlich gab
Herr H e r b st den jungen Grafen, in dessen Adern ^
Vauernblut rollt. Deu hofrätlichen Nauernstämmling;
charakterisierte Herr H e i m in scharfen Umrissen, derb.
kernig; er schuf die lebenskräftige D)pe des bauern»
haften Protzentumo, das auch in hoher Stellung immer
zum Vorschein kommt. Herr E g e r e r vermied es gauz
richtig, deu herabgelommenen Grafen zu karikieren und
blieb damit auf dem Boden der Wahrscheinlichkeit. Herr
T w e r d y gab sich lobenswerte Mühe, als alter aristo»
kratischer Diener/der das Gnadenbrot im Hause des
Emporkömmlings ißt, den Absichten des Dichters in
Spiel und Maske zu entsprechen. Die Wahl der un-
förmlichen Ohren hiezu taun jedoch nicht als besonders
glücklich bezeichnet werden. Die weniger dankbare Nolle
des Bayerlein gab Herr Fok schauer mit dem an-
erkenuenswerten Bemühen, aus ihr das Möglichste her.
auszuholen. — Das Publikum nahm den ersten Akt
eluxis zurückhaltend au^ seine Anteilnahme stieg jedoch
sodann von Szene zu Szene nnd erreichte im letzten
Auszüge ihren Höhepunkt. Die Darsteller wurden durch
herzlichen Beifall und viele Hervorrufe geehrt. .1.

— l25jnliri.qes Bühnenjubiläum.) Wie wir einer
uns zugekommenen Einladung entnehmen, wird das
Mitglied des hiesigen slovenischen Theaters Frau
Augusta D a n i l o v a am 8. d. M. das 25jährige I n -
biläum ihrer BühnentätiglVit feiern. Aus diesem An-
lasse geht am 8. Dezember Vieturien Sarduus „Fedora"
in Szene, worin Frau Danilova die Titelrolle spielen
wird.

— M n siebenjähriger Komponist.) Aus Rennes
kommt die Nachricht, daß dort der siebenjährige Nem>
Guillot, der Sohn eiues Postbeamten, seit einem Jahre,
ohne je, ein Instrument gelernt zu haben, au« Klavier
Sinfonien, Sonaten, Fugen aus dem Stegreif spielt,
dann niederschreibt und bereits eine ganze Anzahl von
Duos für Violine und Klavier komponiert hat. Die
Stücke erregen die Bewunderung der Profcssuren des
dortigen Musittoufervatoriums, die dcn Knaben sür
eine seltene Erscheinung von musikalischem Genie er»
klären.

— M n intcruatiolialcö Prcisauüschrcilien für einen
Operntext) erläßt der Vühnenverlag Ahn n. Simrock,
Berlin, 'über den Preis von 5000 Mark entscheidet
c-in ^'lchlerkullegimn, dein Dr. Leopold Schmidt, Ge»
neraimnfitdirl'swr Gchcimrat Ernst v. Schlich und ein
Mitglied des Verlages angehören. Fnr die Preis-
lxwerbung bestimmte Arbeiten sind bis 1. Mai 1912
dem genannten Vevlag einzureichen, der aus Wunsch
die Bedingungen bekanntgibt.

Das natürliche Franz Iolcf.Vitterwasser aus Ofen
bei Budapest erscheint uuter allen anerkannten Heil°
wässern Mitteleuropas nachweislich als das gehall>
reichste an. auslösenden nnd abführenden Salzen. Seine
Wirkung erfolgt dahcr fchon nach Gennß kleinerer Men-
gen — durchschnittlich '/2 Weinglas — mit große»,
Sicherheit. Das „Franz Iosef"-Wasser verdient besou»
dere Beachtung, »veil es die Vcrdauungsorganc in keiner
Weise schädigt, wie dies bei den meisten Absührpillln
und Tinkturen, Geheimmilteln verschiedenster Benen»
nnngen, welcher sich Laien zu ihrem große» Schaden be-
dienen, der Fall zu sein pflegt. Erprobt auch von Kli-
nikern der Universität Berlin, wie Gerhardt, Leyden,
Senator nsw. s2̂ 795 ^ - i

Telegramme
deS l . k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Der Rücktritt dcs Chefs des Gcncralstabcs.
Wicn, l . Dezember. Das „Fremdenblatt" meldet:

Der Chef des Generalstabes General der Infanterie
Franz Freiherr C o n r a d von H ö tz e n d 0 r f hat bei
Seiner Majestät die Enthebung von seinem Posten er-
beten, welchem Ausucheu Seine Majestät allergnädigsl
stattgegeben hat. Zum Nachfolger als Chef des General»
stabes'ist der bisherige Sektionschef im Kriegsminisle'
rium FML. Blasius Schemua designiert. Ein Aller-
höchstes Handschreiben au Freiherrn Conrad von Hötn'n-
dorf-wird iu der allernächsten Zeit publiziert werden.

Wien, l . Dezember. Der zurückgetretene Chef des
Generalstabes Conrad von Höhendorf wird zum Arme^
inspektor ernannt worden.

Sitzung des Abgeordnetenhauses.
Wien, l . Dezember. I m Einlaufe befindet sich der

vom Justizministerium übermittelte Gesetzentwurf, be»

treffend das Dienstverhältnis der richterlichen Beamten
lNichterdienstgesetz). Das Haus setzte die erste Lesung
der Regierungsvorlage, betreffend die Abändcrung des
H 74 der Gewerbeordnuug fort uud wies nach kurzer
Debatte die Vorlage uud das sogenannte Parzelleeiulei»
luugsgesetz dem Ausschusse zu, »vorauf die Debatte über
den Dringlichkeitsanlrag K ö r n e r , betreffend die
Nichtcrernennungcn in Böhmen, fortgesetzt wurde. Nach'
dem noch Abg. S t a r k gesprochen hatte, wurde die
Sitzung um l)alb 4 Uhr geschlossen. - Nächste Sit-
zung Mittwoch.

Ziehungen.
Wicn, 1. Dezember. Bei der heutigen Ziehung der

1804er Staatslose fiel der Haupttreffer mit 300.000
Kronen auf Serie 34 Nr. 77, der ziveitc Treffer mit
40.000 Kronen auf Serie 946 Nr. 59, der dritte Tres.
fer mit 20.000 Kronen aus Serie 8 Nr. 3.

Wien, 1. Dezember. Bei dcr heute in Konstan.
tinupel vorgenommenen Ziehung der Türkeulose fiel
der Haupttreffer mit 400.000 Franken auf Nr. 338.933,
der zweite Treffer mit 30.000 Franken auf Nr. 402.401.

Unterschlagung.
Czernowitz, l. Dezember. Der mit der Kassen»

gebaruug des hiesigen Nuten Kreuzes betraute Landes»
hilssämterdirektor Kunstautin Zenta wnrde wegen
Veruntreuung von 60.000 Kronen Vereiusvermögen ver»
lüftet.

Scherstrcik.
Warschau, l. Dezember. Wegen des hier ausgebr»

chenen Setzerstreikes sind die Zeitungen mit-Ausnahme
des amtlichen „Dncvnik" nicht erschienen.

Der italienisch-türkische Krieg.
Tripolis, 1. Dezember. Gegen das italienische

Torpedoboot „Partenupe", welches sich aus einer Kreu-
zungsfahrl in der Nähe von Zuara befand, wurde vom
Feinde ein Gewehr» und Geschützfeiu-7 eröfsuet, worauf
das Torpedoboot Zuara zu bombardieren begann. Das
Bombardement von Znara war sehr heftig. Aus Ben»
ghasi werden keine Angriffe von feiten des Feindes
gemeldet.

Rom, I. Dezember. „Ageuzia Stefani" meldet aus
Massallah vom 30. November, 1 Uhr 20 Minuten
abends: Aus einer Quelle, deren Unverläßlichleit kon»
trolliert wurde, lief in den letzten Tagen die Nachrichl
ein, daß sich bedeutende türkische Streitkräfle iu Scheich
Seid sammeln, um einen Handstreich gegen die italic»
nischc Asritaliiste von Asslili bis Naheila zu unterneh.
men, oder, wcun die beiden Orte befestigt sein sollten,
gegen Aumeira oder Äeilul. Um dieser Bedrohung ein
Ende zu machen, wurde beschlossen, mit eiuer Aktion
unserer Kriegsschiffe au der arabischen Küste vorzu-
gehen. M i t Rücksicht auf das englische Königspaar, das
auf feiner Neise nach Indien begriffen das Note Meer
passierte, wurde die Aktion vom 22. auf dcn 26. Novcm»
bcr verschoben. All das berechtigte M ' Annahme, daß
man nach den mnselmanischeu Festtagen eine Aktion ge-
gen nnsere Küste uuternehmen wollte, welcher Aktion
zuvorzukommen uud sie zu vereiteln unsere Kriegsschiffe
beauftragt »varen. Bislang ist hier leine Meldung ein»
gelaufen, ob mit dem Bombardement der Orte an dcr
arabischen Küste, wo die türkischen Truppen konzentriert
sind, begonnen wnrde. Jedenfalls steht dicses Nombar-
dement, falls es bisher nicht erfolgt ist, uuuiillelbar
bevor.

Konstanjinopel, 1. Dezember. I n hiesigen diploma-
tischen Kreisen verlautet, man könne zufolge des Gc»
dankenaustausches zwischen deu Mächten annehmen, daß
die beiden «kriegführenden Parteien kraft der Londoner
Konvention vom Jahre 187l die Aktionssreiheit betreffs
Blockade, eines Angriffes nnd der Verteidigung der
Dardanellen unter der Bedingung behalten, daß die in»
ternalionale Schiffahrt darunter nicht leide.

Dic weiteren telegraphischen nnd die telephonischen
Nachrichten befinden sich auf Seite 2047.
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" (Boshafte Aeschadlgung.1 Dlcscrtaqc wurde die
an der Gartcuiuaucr in der Vallhausgasst' angebrachte'
Aufschrift der Firma Brüder Eberl inil Tinte dequssen.
Zerner »mirden die Firmawfel und das Gesä)äft des
Samuel Vuchncr am I<ikubstai luit ^alk besudelt.

^ ^Verhaftete Landstreicher.) Vorgestern verhaftete
die Polizei in verschiedenen Stadtteilen fünf jnnqc 3Nän.
ner wegen Landstreicherei und lieferte sie sonach dem
Bezirksgerichte ein.

" <Gin flüchtisscr Dieb.j Dem.Bauarbeiter Josef
Sven^ak stahl dieserlage sein Kamerad, der 26jährige
Karl Gluwlar ans Litlai, ein esilberne Taschenuhr und
wurde flüchtig.

" Wieder ein Fahrraddicbstahl.) Diesertage luurde
dem Fleischhauergehilsen Ioscf An?.i<! aus einer Haus°
laube ein Fahrrad, Marke „Tribuna", entführt.

* <Verloren.j Ein Vrillanwhrring, wert 400 K, ein
Paket Seide für Damenblusen, eine goldene Brosche und
ein Geldtäschchen mit 10 lv.

— fttinematograph „Ideal".) Programm für
Samstag, Sonntag und Montag. Nachmittagsvro-
grämn«: Dic Belvohner der flehenden Gewässer (wissen-
schaftliche Naturaufnahme). Die wertvolle Statue sko»
misch). Provinz Südfrantreich (schöne Naturaufnahme).
Die Frau des Erfinders (sensationelles Drama). Beim
Großvater zu Gaste. Abendprogramm: Der Rächer sei-
ner Ehre (Sensatioils^Kunstsilm, Filmlänge 1000 Meter,
Vorführnngsdaner 1 Stunde). — Von' Dienstag bis
einschließlich Freitag: Die vier Teufel (der König'aller
Schlager, Artistcndrama mit dem sensationellen Todes-
stürz). I n Vorbereitung Asia Nielsen-Film „Der fremde
Vogel".

— lNachtbicnst in den Laibacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Apotheken Nacht-
dienst: Vohinee, Nömerstraße/ Lcostek, Resselslraße;
v. Trnküczy, Nathauspltch.

Neuigkeiten am Büchermarkte.
Der A a r I I . 1, X 180. — A i g u c r August, Hallstadt,

ein Kultnrdild aus prähistorischer Zeit, X 4 80. — N l v e n s -
leben V. von, Wie bewirbt mmi sich mit Erfolg um offene
Stellen? I< 120. — Anselm Fruerbachs Vriefe an seine
Mutter, I. Band, gbd. K 9 - . — A r i Orno, 150 Selen»'
Rezeftte, sein Äoudoir-.ttochduch, K 180. — A u erb ach F..
Die Grundlagen der Musik, gbd. I< 6 — . — A u r i v i l l i u s
Chr. und Wagner H., I^pilioptorarum <ü»t0ioßU8 pu,r8 1 .-
Chr. Aucwillius, Chrysopolomidac, K —'48. — A u s t r i a '
Hungary, iuellnliux lioguia, Bädclers, l< 12—. — Vaege
M . H.. Der Kevleibund und seine Gelehrten, K 1 20. — B a h r
Hermann, Anstriaca, br. I< 3 60. gbd. K 4 80. — V a l m e r
Wilhelm, Pinselzcichnen, Lehrmittel für den modernen Zeichen-
uuteriicht, K 3 60. — B a l z a c ' s Vriefc an die Fremde.
2 Bände, gbd. X 12'—. — Varatsch W., zkosmoloaischr
Gedanken, X — 90. — B a r n e kow Freiherr Hans von, Was
ich in Amerika fand, K 3 60. — B a u m Julius, Die Miner
Plastik um 1500, gbd. K 3 6 — . — B a u m a n n H,, '1'uo
vorl«! ot eammureu, f,l>d. K 160. — B a u mg a r t e n Doktor
Paul vun, Lehrbuch der pathogenen Äiikroorganismen, die
vathogenen Bakterien. K 2880. — B a y e r Dr. Hermann,
Entscheidungsgrundlageu im deutsch-n und österreichischen Ziuil
Prozesse, ein Vertrag zur Lehre uon der materiellen Nichtigkeit
des Urteils, 1< 12-—. - Aeck W., Die neuesten Fortschritte
auf dem Gebicte der Elektrotechnik, Ergänznngsbaud, gdd.
ic 2-40. — Be hm Friedrich. Römische Keramik mit Einschluß
der hellenistischen Vorstufen. K 560.

Vorrätig in der «uch«, Knnst- und Musikalienhandlung
J g . v. Kleinmayr <k Fed. Vamderg in Laibach. Kongreßplatz 2.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Nm 29. November. Gräfin von Lichteuberg, Priv.,
Schneeberg. — Varonin vou Nechbach, Priv., Schloß Kreut--
berg. — Eger, Industrieller, Eisnern. — Lapajnc, Kaufmanns-
gattin. Idr ia. — Michelli, Privatier, Trieft. — Pilz, Oberförster.
Rohitsch.Sauerbrunn. — Drucker, Kfm., Prag. — Neumann,
Kfm., Agram. — Majaron, Kfui., Franzdorf. — Vreisach,
Heidlberg, Fleischmann, Gaspari. Menache, Goldmann, 3isde.,
Wien. — Feldnmnn. Nsd.. Czrrnowitz. — Äellillg. Rsd.,
Innsbruck. — Wolf, R,'d,, Leipzig, — Ruef. Rsd., Linz. —
Ncis, Nsd., Aussig, — Iavorsel. Nsd.. Leoben. „ V

M l 3mz ^skPh-IuillilWAHellttl in Ailch.
Heute Samstag deu 2. Dezember

Iigeunerliebe.
Romantisch-komische Operette in drei Auszügen von A. M. Will-

uer und Robert Vodanzky — Musik von Franz Lchä,r.
««fang um »/,8 Nhr. Ende nach 10 Uhr.

M o r g e n S o n n t a g den 3. Dezember
nachmittags 3 Uhr

Schneewittchen und die sieben Zwerge.

Ein Märchen für groß und klein von C. A. Gürner.

Abends halb « Uhr

Hie Fledermaus.
Operette in drei Auszügen von E, Hasfner und R. Gene'c.

Musik von Johann Strauß.
Leohners Weihnaohtskatalog. Wie seit Jahren

versendet auch heuer wieder die k. u. k. Hof- und Univor
sitäta-Buchhandlung R. Lcchner (Wilh. Müller), Wien, I.
Grabeu 31, einen mit großer Umsicht und großer Sacli
kenntuis zusammengestellten Katalog, der allen Literatur
und Kunstfreunden sich bald als unentbehrlicher ßeratei
boim Einkauf von Geschenken anläßlich der Weihnachtszoii
und auch zur Deckung eigenen Uodarfos erweisen wird
Lecimers Weihnachtskatalog wird auf Wunsch überallhin
gratis und franko zugesendet. (4801a)

Vu trauter, lieber einxiger Dann!
^ " ^ Wie ich dir danke, daß du mir Fays ächte Sodener
W^<^R Mineral-Pastillen mit ins Haus gebracht hast. Die
> ^ ^ kleinen Ni»ger nehmen sich so angenehm und ich fühle
^ ^ ^ mich ricfig wohl dabei. Atier warum m»h man denn
I ^ > ^ Fays ächte verlangen? — Weil nur Fays ächte Sodener

aus den berühmten zur Kur gebrauchten Heilquellen
der Gemeinde Soden a. Taunus gewonnen sind,
weil nur sie die Bestandteile dieser Quellen enthalten,

^ W ^ und eben darum ähnlich wie die Quellen selbst
wirken, nur natürlich uiel schneller, als eine Trinkkur
wirken kann. Fays ächte Sodcner kosten Kronen 1 25

^ V ? und sind überall zu haben. (48l9) 2 - 1

Bei Niere»- vmA Bteteatekten, Harngrieß
IfornbesckirenJto!» \aoA Gkfat, bei Zucker-

karnruhr, b« Dtt&irben der Athmungs*

u d Yw«fe«&ft£s-Org*2ie

llri die Bor- « 4 Uf&am-kiltife Heilquelle

Mit *nigiBt«liinUw Mrtotg m n lit

WMBNMBM Pritanrjrtiv gcger.

h* Scharlach auftretende
NtaMMriKeettaAcn.

jari l i •»» Bde Wirtang.
•M Jl t

LekM TTdaaUch.

A^R««Niw»f Oochmack,

Absotot rein.

CwMtwrt« Zttsaaunensetzun^.

•«KMdknt jenen Personen
Mpfohtai, welche zufolge
•tt&MMtar L*tw*Tumei$e an

Harnsaurer Diathose and
ffiLmoiThoiden, sowie

festärtam Stoffwechsel
leiJ«».

'».cdfdnal-WwMr rad dwtfititciug Oatrink

Hauptniederlagen in Laibr„oh: Michael Kastner
(2021) Peter Laßuik, A. Šarabon. 32-28

BORHEGYER
lithionhältiges aus Felsen hervorquellendes
= : natürliches Mineralwasser ! = =
Wogen seines Kohlousäurogohalts und angenehmon Ge-

schmacks ist es ein erstklassiges
Erfi-iseliurig;85" w. Genussgetränk,

Generalvertreter für Krain:

F r a n z Schantel , Laibach, Franziskanergasse.
Lager iui ,,1. Laibacher öffentlichen Lagerhause Krisper-

Tomažič, Gesellschaft m. b. H." (48051 8-1

g * Vielfach erprcM «̂ -

a §^M b<l Harngriei

•§ I K S Ond Blasenleiden

! "fi lg äl alB Harnsäure
M J E ^ I bindendes Mittel.

NUede rlage uei dou Herren Miohael Kastuer, Peter
Lassnlk mid A. Šarabon in Laibaoh. (1040)

Ein guter Rat für Jede Frau und jedes
BXädohcn! Alle Frauen und Mädchen haben das ßo-
ureben vorteilhaft zu erscheinen und hiezu gehört in
erster Linio eine fesche Figur. Wir handeln daher gewiß
im Interesse aller Leserinnen unserer Zeitung, wenn wir
diesen den Rat geben, sich die Broschüre «LADA» sofort
senden zu lassen, aus welcher alles Nähere zu erfahren ist.
«LADA» ist die genialste Erfindung der Neuzeit. Durch
>ine äußerst sinnreiche Konstruktion ist «LAI)A> auf jede
,'ewüuschto Stellung regulierbar und übertrifft alles, was
jo in dan Handel gebracht wurde. Von hervorragenden
Ärzten begutachtet, von Tausonden Damen mit Dank-
schroibou glänzend befunden, wird «LADA» gowiß seinen
Siegeszug über den Kontinent machen. Die Firma POIIL &
MATHIAS, Wien, als Fabrikanten, wollen nun diese epo-
,:lmle Erfindung auch in unserer Gegend den Damen zu-
.jäugig machen und vervreison wir auf das heute, Seite 2ü49
vorkommende Inserat. (4776 a)

-™——. --r ~ *--wm -w-ww w^w m*W* * V * •^*» ••*»> W^T% WW** I

Wermvaßdk
China-Wein mit Eisen \<

Hygieniache AuBatollung "Wien 1806: 1
Staatspreis und Ehrendiplom zur goldenen Medaille. \

«
Appetitanregendes, nerven- :
stärkendes und blutverbes- •

Hemdes Mittel für j
Rekonvaleszcnten 1
= = = = = und Blutarme \
von ärztlichen Autoritäten ]

bestens empfohlen. \
Vorzüglicher Geschmack. \

Vielfach prämiiert. \
Über 6000 ärztliche Gutachten. \

J. SERRAVALLO, k. u. k. Hoflieferant, Trieste •
I H

(^720) .''2 - 48

W Sternhof ^
=_ das beste

^=- üaliirliche liitlcnvasser _i
- Überall zu haben. - =

(4616) 6-4

P V Große Effekten - Lotterie i p j
FÜR'S KIND"

8189 Haupt- und Nebontroffer im Werte von K 80.000—,
mit einem Haupttreffer im Worte von K 25.000.

Letzte Woche! Ziehung 6. Dezember 1911.
Lose zu haben in allen Traüken, Wechselstuben, Lotto-
kollekturen etc. und in der Lotteriekauzlei, Wien, IV.,
(4024) Mittersteig 3A, Telephon 6823. 6-6

Im Hotel „BELLEVUE"
findet Sonntag1 den 3. Dezember grosses

Iflfurstessen
statt. (Eigene Erzeugung.) (4741) 2-2

, - •:*:üiirt bei Katarrhen,Husten I
i<f~ • ^ i'eisstkeit.Verschleimunq.Magm'M
{. ; ; osurejnfluenza u.Folgežustands* •
\ Hhorall erhältlich in Apotheken Drogeiuuo.it •
V Mineralwasser-Handlungen. ^ H

:,-•:,_. , ':^39f^SH^BHHaHHHnHBBBHBHflF
Hauptdopot: Miohael Kastner, Laibaoh. ^4041; 39—9

(4170) 10—4


